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geldbedürftige Karl ertheilte freilich seine Ansiedlungserlaubniss

nur gegen Geld .

Sefardische oder protugiesische und aschkenasische ( deutsche

und polnische ) Juden bildeten dann den Grundstock der neuen

englischen Judenschaft , 1662 finden wir bereits eine jüdische

Synagoge in London erwähnt . Die Portugiesen waren das

aristokratische Element in dieser Judenschaft und schlossen sich

von den Aschkenasim im bürgerlichen Leben völlig ab , so dass

sie mit denselben zunächst auch keine Ehen eingingen , und von

Gemeindebeamten in dieser ersten Zeit ein aschkenasischer Jude

nur das Amt eines Büttels erhielt . Die Zahl dieser neu an¬

gesiedelten Juden war anfangs nur eine ganz geringe und ver¬

mehrte sich erst allmählig . Bekanntlich wohnen auch jetzt im

Inselreiche nur etwa 80 ,000 Juden .

b . Missionsbemühungen in England .

Viel früher , als sich Juden wieder in England ansiedeln

durften , sehen wir bereits die christliche Theilnahme für dieselben

im evangelischen England erwachen .

Das 1213 unter König johann gegründete Haus für bekehrte

Juden hatte auch während der seit 1290 verflossenen etwa 370

Jahre der Verbannung der Juden aus England immer wieder etliche

auswärtige Bekenner des Judenthums , welche sich zum Christenthum

wenden wollten , aufgenommen . Dies geschah sowohl in der

katholischen als hernach in der evangelischen Zeit , und wenigstens

dieser Faden des Missionswerkes ist also in England nie ab¬

gerissen . Der Master of the Rolls oder Urkundenbewahrer Eng¬

lands , einer der höchsten Beamten des Königreiches war über

das Haus gesetzt und bei der Einsetzung desselben in sein Amt

wird auch jenes Hospital öfters erwähnt . Karl I . beschützte

einige daselbst wohnende Juden . Zwei Proselyten , Eleasar

und Abraham , baten das Parlament 1653 , aus den Einkünften

des Hauses etwas empfangen zu dürfen . Karl II . überwies dem

Hospital mehrere arme Juden im Jahre 1660 , und König Jacob II .

folgte 1687 seinem Beispiele . Tovey aber beklagt hernach im

Jahre 1733 , dass , obwohl das Haus noch stünde , es doch wenig

für seine Zwecke gebraucht werde .

Zu den frühesten Fällen , in denen ein evangelischer Geist¬

licher Englands Gelegenheit fand , einem Juden der Wegweiser

zum Christenthum zu werden , gehört der von John Fox , welcher
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einen von Nordafrika nach England gekommenen Juden taufte ,

der seitdem den Namen Nathanael führte . Die Taufe fand in

Parish Church of Allhallowes in Lombard Street zu London am

1 . April 1577 statt . Die bei dieser Gelegenheit gehaltene Predigt

erschien zuerst in lateinischer Sprache und wurde dann 1587

durch James Bell auch in englischer Uebersetzung herausgegeben .

Sehr ausführlich handelt hier Fox nach Römer 11 über den

wahren und schönen Oelbaum ( of the true and gladsome Olive

tree ) . Nathanael erhielt nach sechsjährigem Aufenthalte in Eng¬

land die Taufe . Fox aber nimmt bei dieser Taufe Gelegenheit ,

die Hoffnung Israels an der Hand jenes Kapitels in aller Aus¬

führlichkeit zn besprechen , wobei er besonders auf Daniel eingeht , ,

zugleich eine vollständige Erklärung der christlichen Glaubens¬

lehre gibt und die römische bekämpft . Von diesem Erstling

unter den Proselyten aber , welche zur evangelischen Kirche Eng¬

lands übergetreten sind , wird hernach die Rede sein .

Besonderen Eifer für die Bekehrung der Juden entfaltete

Hugo Broughton . * ) Derselbe ist geboren 1549 und gestorben

1612 . Er war als Theolog und Prediger in seiner Zeit geschätzt , ,

aber auch wegen seiner Grobheit , Händelsucht und Eitelkeit von

seiner Umgebung gefürchtet . Seinen ältesten Sohn Rowland

unterrichtete er so früh im Hebräischen , dass derselbe mit 7 oder

8 Jahren das Alte Testament in der Ursprache las und sich

später auch , zum Leidwesen seiner Mutter , vielfach mit dem

Vater hebräisch unterhielt . Freilich aber war das Hebräische

Hugo Broughtons ebenso wie sein Latein ein sehr wenig klas¬

sisches . Seit 1589 kam er wiederholt auf das Festland und

aisputirte mit den Juden in Frankfurt a . M . , Hannover , Worms , .

Offenbach , Hanau , Basel , Zürich und an anderen Orten . Seine

Disputationsart war jedoch nicht immer eine sehr feine , und

sticht er in dieser Hinsicht ungemein von den übrigen englischen

Theologen ab , die fast allgemein den Juden gegenüber eine sehr

gewinnende Sprache führen . In der Synagoge zu Frankfurt a . M .

von den Juden angeredet , „ sang unser Vorsänger nicht wie ein

Engel ?“ antwortete er „ nein , er bellte wie ein Hund“ . Aber weil

ihm die Juden eine lebendige Theilnahme für sie abfühlten , traten

sie doch gern mit ihm in mündlichen und schriftlichen Verkehr .

* ) Schudt 4 Thl . 2 . Forts . 72 ff . , 3 . Forts . 110 ff . Wolf I , 3 N . 545 .

4 S . 491 . Gewish Expositor 1823 S . 137 ff„ 248 ff .
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Mehrere gelehrte Juden in Frankfurt a . M . wünschten nach

.seiner Erzählung von ihm im Evangelio unterrichtet zu werden ,

und sein Name wurde weit und breit unter den Juden bekannt .

Lord Edw . Barton , der diplomatische Vertreter Englands in

Konstantinopel , welchem das Wohl der Juden am Herzen lag ,

händigte eine Schrift von Hugo Broughton „ The Book of

Scripture Concent“ dem Oberrabbiner der türkischen Hauptstadt

■ein , und in Folge dessen sandte jener jüdische Gelehrte Abraham

Ben Rüben durch Lord Barton einen Brief an Broughton , in

welchem er denselben bat , nach Konstantinopel zu kommen , um

die dortigen Juden in den Fragen des Glaubens zu unterweisen .

Diesen hebräisch geschriebenen Brief erhielt Broughton in Basel

und liess ihn drucken , während er seine eigene hebräische Ant¬

wort mit lateinischer Uebersetzung versehen in Amsterdam 1606

in den Druck beförderte . Diese Antwort enthielt eine Ausein¬

andersetzung der christlichen Lehre .

Broughton wandte sich nun aber auch an Königin Elisa¬

beth von England , König Jacob von Schottland und das Privy

Council mit der Bitte , dass ihm die Mittel gegeben würden , um

eine hebräische Uebersetzung des Neuen Testamentes und eine

christliche Literatur in hebräischer Sprache zum Besten der Juden

herzustellen . Diesem Gesuche ist jedoch keine Folge gegeben worden .

Unter den Juden selbst hatte Broughton manchen sicht¬

baren Erfolg zu verzeichnen . Ein Rabbi Elias in Frankfurt

wurde , während er anfangs seinem christlichen Gegner heftig

widerstrebt hatte , durch das Gespräch mit demselben doch so

bewegt , dass er ihm nach Basel nachreiste und ihn bat , das

Neue Testament ins Hebräische zu übersetzen . Zwei italienische

Juden , welche seine Schriften und zumal seine Erklärung zum

Daniel gelesen hatten , Hessen sich taufen ; ein anderer , welchen

die Gespräche , die er mit Broughton gehabt hatte , vom Festlande

nach England herübergezogen , wurde dort getauft .

1605 schrieb Broughton auch hebräisch und lateinisch : Fa -

milia Davidis , eine Disputationsschrift gegen den portugiesischen

Rabbi Fa rar , die 1608 unter dem Titel : Christs Family and

other things depending upon it , engHsch erschien . Ausserdem

gab er noch eine Anzahl polemischer Schriften gegen die Juden
heraus .

Wäre Broughton nicht ein so abstossender Charakter ge¬

wesen , so hätte sein Beispiel wahrscheinlich schon damals in
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England zahlreichere Nachfolger gefunden . Anregungen aber

haben jedesfalls die Theologen seiner Zeit durch ihn erhalten ,

wie denn auch hernach Lightfoot seine Werke herausge¬

geben hat .

Ein Gegner Broughtons , der Oxforder Professor John Rai¬

nold , gehörte zu denen , welche sich am Frühesten in England

mit talmudischer und rabbinischer Literatur bekannt gemacht

haben . In seiner Censura librorum apocryphorum , Oxford 1611 ,

wendet er bereits die eigenen Waffen der Rabbinen gegen die¬

selben ; ein Bewunderer des Talmud war er nicht .

John Harrison lernte als englischer Beamter die Juden in

der Berberei kennen und trat mit ihnen in Verbindung , wie er

sich denn auch ernstlich auf das Studium des Hebräischen legte ,

um ihnen religiöse Handreichung zu thun . Die Misshandlungen

der Juden durch die Muhammedaner gingen ihm zu Herzen und er

hätte gern ihr Schicksal geändert . Es war ihm aber klar , dass

ihr schmerzliches Loos eine Folge der Verwerfung Christi sei ,

und er ihnen eben desshalb dazu helfen müsse , „ dass sie sich

die Decke von den Augen nehmen Hessen“ . 1610 erschien von

ihm in Amsterdam und 1619 zum zweiten Male The Messiah al -

ready come . Er wollte mit dieser Schrift die Juden der Berberei

und in anderen Ländern erreichen , forderte in derselben aber auch

die Christen auf , von aller Unbarmherzigkeit gegen die Juden

zu lassen und mit aller Geduld an ihrer Bekehrung zu arbeiten .

Den Juden selbst beweist er , dass der Messias gekommen sei ,

aus den Weissagungen des Alten Testamentes , den Lebensum -

.ständen Jesu , den Erfahrungen der ersten christlichen Kirche

und der ganzen Geschichte seit Christo .

Auch Edwin Sandys war bei seinen Reisen , die ihn weit¬

hin führten , auf die Juden aufmerksam geworden . Er beschrieb

ihre Zustände und ermunterte zum Missionswerke unter ihnen .

Aus dem Englischen desselben übersetzt erschien 1626 in Genf :

Relation de l ’etat de la religion , das 1669 auch in Frankfurt eine

deutsche Uebersetzung erfuhr .

Der GeistHche Thomas Ingemethorp in der Diöcese Durham

"übersetzte 1633 den kirchlichen Katechismus ins Hebräische . Der

Titel lautet : A short catechism by law authorized in the Church

of England for young Children to leam , translated into Hebrew .

Der Uebersetzer war offenbar der hebräischen und rabbinischen

Sprache kundig , denn seine Uebersetzung ist lesbar . Das Buch



ist dem Erzbischöfe von York gewidmet und hat in den hohen

kirchlichen Kreisen Sympathie gefunden .

The Calling of the Jews , a Present to Judah and the Chil -

dren of Jsrael , ist der Titel einer Schrift von William Gouge ,.

London 1621 . Vorangeschickt ist derselben ein Brief an die

Judenschaft der ganzen Welt , welcher sie in überaus beweglicher

Weise zur Annahme Christi reizen will und ihnen vor Augen

stellt , welche Herrlichkeit ihrer wartete , wenn sie Christum an¬

nähmen . Neben manchem Schönen , was diese Schrift bietet , wird

hier doch bereits unter Berufung auf die Propheten und die

Offenbarung Johannis jene Geschichtsauslegung und jene Berech¬

nung der letzten Dinge getrieben , die ganz genau weiss , wie sich

alles in der nächsten Zeit gestalten werde , und welche jetzt in

weiten Kreisen des Inselreiches grassirt . Als ein Beweis , dass

diese Richtung ihre Wurzeln in bestimmten Fehlern der englischen

Schrifterklärung bereits vor 250 Jahren gehabt hat , ist Gouges

Schrift merkwürdig . Sie hätte aber dadurch , dass ihre Erklärung

der Weissagung von der Folgezeit vollständig gerichtet worden

ist , eine Warnung vor dieser Art und Weise , die Prophetie Alten

und Neuen Testamentes zu verstehen , werden sollen . Und es .

ist daher wichtig auf solche Schriften hinzuweisen , die durch die

Widerlegung , welche ihnen die Geschichte selbst ertheilt hat , ,

recht ernstlich dazu rathen , dem geschichtlichen Walten Gottes

in dem Fortschritte der Zeiten ernster nachzudenken . Der

Mission und dem Missionswerke in England hat es ausserordent¬

lich geschadet , dass man hier oft den Gang und die Entfaltung

des Reiches Gottes und des göttlichen Lebens in der Menschheit

zu mechanisch aufgefasst hat .

1635 wendet sich dann Jo . Paget in seinem englischen

Buche gegen die Brownisten auch gegen die Irrthümer der Juden , .

Amsterdam 1635 , und Joh . Davenport schrieb 1652 zu London : .

The true Messias or crucified Jesus .

Mit Robert Sheringham tritt , hernach sich weiter ver¬

breitend , jene Richtung in England zu Tage , bei welcher die Verherr¬

lichung der Juden dicht bis an den Verrath der christlichen Sache

selbst streift . Sheringham ist der absoluteste Bewunderer der

talmudischen und rabbinischen Literatur . In seiner mit einer latei¬

nischen Uebersetzung und einem Commentar versehenen Ausgabe

des talmudischen Traktates Joma , London 1648 , erklärte er , dass

man die Schrift ohne den Talmud gar nicht recht verstehen und
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das Gesetz selbst bis zu einem gewissen Grade nicht ohne den

Talmud erklären könne . Die Jerusalemer Mischnah und Ge -

marah müsse man von allen Erdichtungen freisprechen . Shering -

ham ist übrigens ein ebenso aufgeblasener als unselbständiger

Mensch ; er hat zumeist aus anderen Quellen geschöpft .

Desto eifriger bekämpft Thomas Burnet die jüdische Lite¬

ratur oder wenigstens die Cabbala in seiner Archaeologia philo -

sophica , London 1692 , und von Rosenroths Vorliebe für die¬

selbe . Ausser dem Gedanken , dass alles einmal zu Gott zurück¬

kehren müsse , sei hier alles unnütz . Seinem Werke : De statu

mortuorum et resurgentium hat er einen Anhang hinzugefügt :

De futura Judaeorum restauratione , der in Rotterdam 1727 im

Drucke erschien . Er geht hier alle Verheissungen der Schrift

von Abraham an durch , um die zukünftige nationale Wieder¬

herstellung Israels zur Gewissheit zu machen . Und ebenso deckten

Jo . Morinus und Jo . Owen , welche das Studium des Talmud

und der Rabbinen eifrig betrieben , die ungemeinen Schwächen der¬
selben rückhaltlos auf .

Franc . Tayler schrieb über die Pirke Aboth . Christoph .

Cartwright benützte die rabbinische Literatur besonders für die

Auslegung des Alten Testamentes . Clerc und Guisius , beide

in Oxford , übersetzten einzelne Traktate des Mischnah ins La¬

teinische . Sam . Ockley zu Canterbury und Thomas Hy de ,

Oxford 1698 , widmeten sich mit besonderem Fleisse den Schriften

von Jehuda Ar je ( Leo Mutinensis ) .

Ed . Pocock , der die talmudische Literatur mehrfach be¬

arbeitet hat , vertraute ihrer Beweiskraft für das Christenthum zu

viel . Menasseh Ben Israel imponirte ihm so , dass er sein Leben

in französischer Sprache beschrieb . Zu denen , welche das tal¬

mudische und rabbinische Studium besonders trieben und for¬

derten , gehört auch Robert Clavering in Oxford .

Sie alle überragt als Kenner der jüdischen Literatur Jo .

Lightfoot , 1602 — 1675 . Er hat für die Erklärung des Alten

und Neuen Testamentes von dieser Literatur den ausgiebigsten

Gebrauch gemacht , und das in überwiegend gesunder Weise .

Besonders müssen hier seine Horae Hebraicae et Talmudicae

hervorgehoben werden , in welcher er seine ungemeine Kenntniss

der rabbinischen Literatur für die Erklärung der vier Evangelien ,

der Apostelgeschichte und Theile des Römer - und Corinther -
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Briefes verwerthet . Im Allgemeinen hat er sich hierbei , wie

gesagt , Nüchternheit bewahrt .

In seinem Manipulus spicilegiorum ex lib . Exod . , Sectio

27 ( Oper om . Tom . 1 , 175 ff .) stellt er , nachdem er in Sect . 26

die Meinung der Juden über das Gesetz aus Talmud Maccoth .

Rab . Abhuhah dargestellt hat , die 10 Artikel eines gläubigen

Juden , dargestellt nach dem Gesetze Moses zusammen : dass das

Heil durch den Glauben und nicht durch die Werke komme ,

dass es keine Versöhnung Gottes ohne Genugthuung gebe , dass

diese Genugthuung einst würde geleistet werden , und zwar durch

einen bestimmten Mann , der mehr sein werde als ein Mensch ,

sowohl Gott als Mensch , der , um die Genugthuung zu leisten ,

sterben müsse , aber nicht für eigene Sünde , sondern für die

Sünde der Menschen und dann vom Tode auferstehen würde ,

während der Mensch durch den Glauben an sein Verdienst selig

werde . Dabei macht Lightfoot die Juden vielfach darauf aufmerk¬

sam , dass sie sich selbst widersprechen und vom Talmud mit

seinen vielen Fabeln ebenso geknechtet werden , wie die Katho¬

liken vom Tridentinum . „

Mit dem Evangelium verglichen sei der Talmud Streu ohne

Werth , und auch die Cabbala für den Christen ohne jeden Nutzen .

Er klagt den Talmud besonders darum an , weil er ein buntes

Gemisch von Gut und Schlecht sei , glaubt aber , dass , während

für die Juden die Lektüre desselben verderblich wäre , die Christen

für die Erklärung des Neuen Testamentes aus demselben den

grössten Nutzen ziehen könnten . Seine Ansichten schwanken

hin und her , je nachdem einmal der Eindruck des Anziehenden

oder des Widerwärtigen , des bloss gelehrten oder des religiösen
Interesses bei ihm vorherrscht .

Dasselbe Schwanken nimmt man in seinen Ansichten über

die zukünftige Bekehrung der Juden wahr . In seiner Chronica

temporum et ordo textuum N . T . Tom . 2 . 151 bekennt er , dass

sich einst zwei grosse Haufen der Juden bekehren würden , nicht

aber das jüdische Volk ; denn dasselbe sei der Antichrist . Da¬

gegen enthalten seine hinterlassenen Schriften Op . posthum .

( S . 146 ) „ Verheissungen , welche der jüdischen Kirche gegeben

sind und sich in den letzten Tagen erfüllen müssen , aus den

Propheten kurz zusammengestellt“ . Hier lehrt er ausdrücklich

eine endliche Rückkehr Israels in sein Land und beschreibt das¬

selbe als die vollendete Kirche der Zukunft .
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Die rabbinische Literatur fand ferner reiche Berücksichtigung

durch Jo . Seiden , gestorben um 1650 , und H . Prideaux über¬

setzte Theile der Schrift von Maimonides JadChasaka , Oxford 1679 .

Zur selben Zeit forderte der damals in England weilende

deutsche Gelehrte Christian Ravis in seinem Discourse concer -

ning the Eastern tongues (London 1650 ) eindringlich auf , an die

Bekehrung der Juden zu denken . Er bezeugt , dass allerdings

viel in England für dieselbe gebetet , aber doch nichts Rechtes für

sie gethan werde . Es sei unverantwortlich , dieses Volk , das ,

obgleich es unter den gerechten Gerichten Gottes stehe , doch

sein Volk noch sei , liegen zu lassen . Wohl sei das Gebet , welches

besonders unter den Geistlichen gar reichlich für die Juden ge¬

schehe , ein Zeichen , dass Gott mit den Juden noch etwas vor¬

habe ; aber man möge dasselbe nicht eine Modesache werden

lassen , die alsdann ein blosses Heuchelwerk würde , sondern

sich durch die Verheissung für die Juden ebenso zum Werk an

denselben reizen lassen , wie sich einst die Juden in der ersten

christlichen Zeit zum Werk an den Heiden durch die Schrift -

verheissung haben bestimmen lassen .

1655 Hess Samuel Brett seinen bei Longmanns , London

1679 , neuabgedruckten Bericht in A Narrative of the proceedings

of a great council of Jews assembled in the plain of Ageda

( Nagy -Ida ) in Hungaria erscheinen . Capitain Brett erzählt , dass :

er selbst bei diesem Concil gegenwärtig gewesen sei . Dasselbe

habe den Zweck gehabt , die Frage zu prüfen , ob Jesus Christus

der Messias sei . Die Juden hätten sich aber nicht einigen können ,

zumal sie das Christenthum nur in der römischen Gestalt kannten .

Brett lässt dort einen Rabbiner sagen , dass er statt der katho¬

lischen Geistlichen , welche dem Concile beiwohnten , die An¬

wesenheit evangelischer gewünscht hätte , weil diese den Ver¬

sammelten eine bessere Vorstellung vom Christenthum gegeben

haben würden . Wie viel Geschichtliches dem allen zu Grunde

liegt , bleibt zweifelhaft . Bretts Darstellung ist jedesfalls eine

tendenziöse , und seine Anwesenheit bei dem Concil ein blosses

Vorgeben . Bei den Reformirten Ungarns hätten sich die Juden

wohl Raths erholen können , wenn es ihr Wunsch gewesen wäre ,

die evangelische Lehre kennen zu lernen . Wahrscheinlich sollte

aber Bretts Schläft für die Wiederaufnahme der Juden in England , -

welche ja gerade in diesen Jahren geplant wurde , ein Wort sprechen ,

indem man der dortigen evangelischen Bevölkerung zu verstehen
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gab , dass die Juden in evangelischer Umgebung sich leicht zum

Christenthum bekehren würden .

Aus derselben Zeit stammt eine Schrift von Henr . Jesse ,

die dann in Amsterdam aus dem Englischen ins Holländische

übersetzt wurde , „ Die Herrlichkeit und das Heil von Juda und

Israel“ . Der Verfasser redet die Juden und besonders die Amster¬

damer an und will sie theils von der Messianität Jesu überzeugen ,

theils ihre Einwürfe widerlegen , theils die Hoffnung auf die Be¬

kehrung Israels unter den Christen stärken . Sein Traktat „ Von

der Vereinigung der Juden und Christen in vielen Hauptpunkten

der Religion“ verfolgt den nämlichen Zweck . Rechte Nüchtern¬

heit bewahrt er sich nicht bei seinem apologetischen Vorgehen .

Georg Hamnond trat ebenso für die Bekehrung der Juden in

der Schrift : „ The good ancient laws and Statutes of King Jesus

vindicated“ 1660 ein .

Wie lebhaft die Frage über die Aufnahme der Juden die

Gemüther in England beschäftigte , zeigt besonders die hierauf

bezügliche Literatur . Aber man muss es auch anerkennen , dass

viele der ernsteren evangelischen Christen des Landes den

neuen Ankömmlingen bald ihr Bestes entgegenzubringen ent¬

schlossen waren , und dass in nicht wenigen Herzen ein lebendiges

Gefühl für die Pflicht , diesen Juden , die nun unter ihnen wohnen

sollten , Christum zu bezeugen , vorhanden war .

W . Robertson verbesserte die hebräische Uebersetzung

des Neuen Testamentes von Hutter 1661 und liess in einem

besonderen Abdrucke die kirchlichen Jahresevangelien hebräisch

erscheinen . Alexander Ross bot A View on all religions in the

world , London 1660 und 1683 , dar , welches Werk David Ner -

retter unter dem Titel : Wunderwürdiger Juden - und Heidentempel

in Nürnberg 1701 — 7 deutsch , und Thoma le Grue , Amsterdam

1666 , in französischer Uebersetzung erscheinen Hessen . Hier wird

nicht allein über die jüdische Religion gehandelt , sondern es werden

auch Anweisungen gegeben , wie man es anfangen solle , um die Juden

zur Erkenntniss Christi zu führen . A View of the Jewish Religion

erschien besonders 1656 , um in die schwebende Frage mit ein¬

zugreifen . Denn Ross wollte die Engländer mit den Juden , welche

sich in ihrem Lande niederzulassen wünschten , bekannt machen

und in den Schicksalen derselben der eigenen Nation einen War¬

nungsspiegel Vorhalten . Der Verfasser legt dabei überall Kennt -



niss der Sache und ein tieferes Verständniss für das Wesen des

Judenthums an den Tag .

Den Weg wissenschaftlicher Ueberführung der Juden schlug

Henr . Morus ein ; er wollte sie aber besonders durch die Lehre

vom tausendjährigen Reiche angelockt wissen .

L . Addison , Königlicher Caplan , schilderte die Zustände

der Juden in Nord - Afrika in „ The present state of the Jews in

Barbary“ 1675 . Das Heil der Juden lag ihm sehr am Herzen ,

und er bat seine Zeitgenossen besonders , die Schriften , die zu

ihrer Bekehrung verfasst würden , in einer ihnen verständlichen

Sprache zu schreiben . Litt doch auch das englische Missionswerk

darunter , dass es noch zu oft in der schweren Waffenrüstung

lateinischer Gelehrsamkeit einherging .

A Dissertation on the History and Oeconomy of the Jews ,

London ohne Jahreszahl , von einem Anonymus , stammt offen¬

bar aus der letzten Zeit des Jahrhunderts . Der Verfasser hatte

mit derselben die Absicht , den Juden das Christenthum zu be¬

zeugen und redet sie wiederholt selbst an . Er prüft ihre Ein¬

wendungen gegen die christliche Religion , widerlegt , dass Chri¬

stus , wie viele Juden behaupten , ein Betrüger gewesen , und zeigt da¬

gegen , wie alle Messiase , welche die Juden an Stelle Christi er¬

wählten , wirklich Betrüger waren . Alle Umstände und die Zeit

der dem Messias geltenden Verheissungen im Alten Testamente

passten auf keinen anderen als auf Jesum Christum . Thatsächlich

bleibe denn auch den Juden nichts übrig , als entweder allen

Glauben an ihr Gesetz aufzugeben oder das Christenthum änzu -

nehmen . Im Besonderen aber warnt der Verfasser die neuan -

gesiedelten Juden in England davor , nicht wieder in den Wucher

zu verfallen , damit sie nicht von Neuem aus dem Lande ver¬

trieben würden , und schliesst mit dem Bekenntniss zu der Schrift¬

hoffnung , dass noch einmal ganz Israel werde bekehrt werden .

Interessant ist eine Flugschrift aus dem Jahre 1678 ,* ) welche

zwei Briefe eines Kaufmanns in London an seinen Freund in

Amsterdam enthält und über eine Besprechung zwischen einem

Protestanten und einem Jesuiten berichtet . Diese Schrift richtet

sich zugleich gegen die damaligen Bestrebungen , in England wie¬

der dem Katholicismus zum Siege zu verhelfen . Ein Jesuit

unternimmt es zuerst , die Unhaltbarkeit des jüdischen Glaubens

* J Jewish Exporitor 1816 S . 293 ff. 330 ff. 370 ff. 412 ff.
J . F . A . de le Roi , Missionsbeziehungen . 12
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darzuthun und führt den Beweis aus den Wundern im Leben

Christi und in der ganzen apostolischen Zeit , die eben dafür

sprächen , dass Jesus der Messias sei . Da diese Wunder völlig

beglaubigt seien , so bleibe nichts anderes übrig , als dieselben

entweder für eine von Gott selbst geschehene Bestätigung Jesu

als des Messias zu halten , oder den Gott , welcher Jesu solche

Wundermacht verliehen habe , für einen Verführer der Menschen

anzusehen , oder falls Jesus seine Wunder durch den Teufel gewirkt

habe , zuzugestehen , dass der Teufel grössere Macht als Gott

selbst besitze . Der jüdische Rabbi erklärt aber hierauf , dass

die Wunder Jesu theils seltsame Erdichtungen , theils in der

That diabolische Werke seien . In dieser Ueberzeugung würden

die Juden noch dadurch bestärkt , dass die römischen Christen

von weiteren Wundern der Ihrigen erzählten , welche offenbar

völlig fabelhaft und lächerlich , nichts desto weniger aber durch

ihre unfehlbaren Päpste bestätigt worden seien .

Von diesen Wundern führt der Rabbi nun eine Reihe an

und schliesst damit , dass der allmächtige Gott sicher nicht mit

so thörichten Dingen , wie es doch sehr viele der durch die

Autorität der römischen Kirche geschützten Wunder sind , die

Menschen habe äffen wollen . Nun würden aber die kirchlichen

Wunder in der gleichen Weise wie die Wunder Jesu von den

römischen Christen angenommen , und daraus ergebe sich , dass

die einen so wenig als die anderen für die Juden ein Beweis

der Messianität Jesu sein könnten .

Der Jesuit verstummt diesen Ausführungen des Rabbi gegen¬

über . Darauf nimmt aber der evangelische Christ , Ferd . Beza ,

die Sache neu auf . Er führt dem Rabbi zu Gemüthe , dass sein

Beweis hinke . Denn nur die römischen Christen glaubten jene

von der römischen Kirche angenommenen Wunder der späteren

Jahrhunderte , protestantische Christen dagegen glaubten sie nicht ;

gegen sie gelte also der von dem Rabbi geführte Beweis nicht .

Die Wunderfrage sei aber überhaupt nicht von besonderer Be¬

deutung , wenn es sich um den Erweis handle , dass Jesus Christus

der Messias Gottes sei . Das spätere Christenthum habe keine

Wunder nöthig gehabt , und dieselben machten nicht einen

Wesensbestand des Christenthums aus . Wunder geschahen bei

Gründung der alttestamentlichen Religionsgemeinde unter Moses ,

Wunder ebenso bei der Gründung der neutestamentlichen Religions¬

gemeinde , aber alsdann konnten beide Gemeinschaften ohne Wun -
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der weiter bestehen . Uebrigens verhalte es sich mit den Wun¬

dern Jesu anders als mit denen der katholischen Kirche . Letztere

tauchten oft erst lange nach dem Tode derer auf , welche sie

vollbracht haben sollten . Christi Wunder geschahen offen vor

seinen Feinden , und die Wirklichkeit derselben wurde auch von

seinen Feinden nicht bezweifelt , sondern nur ihre Göttlichkeit .

Selbst der Muhammedanismus erkenne die Wunder Jesu und

noch dazu als heilige Thaten in Gottes Kraft gethan an . Ist

aber die Wirklichkeit der Wunder Jesu und seiner Apostel nach

ihm erst anerkannt , dann muss auch ihre Göttlichkeit zugestanden

werden , oder Gott wäre in der That daran Schuld , dass die

Menschen aufs Furchtbarste vom Teufel betrogen wurden .

Bei einer späteren Zusammenkunft führt Benjamin dann

dem Rabbi den Beweis aus dem Alten Testamente und aus den

rabbinischen Schriften , dass nur unter solchen Umständen und

nur ein solcher , wie es hernach mit Jesu von Nazareth der Fall

war , kommen sollte , und spricht zuletzt nach der Schrift seine

Hoffnung auf eine endliche Bekehrung des jüdischen Volkes

aus . Der Rabbi erklärt hierauf , dass ihm viele Anstösse aus dem

Wege geräumt worden seien , und er weitere Belehrung erbitte .

Richard Kidder , Bischof von Bath und Wells fühlte etwas

davon , dass man bei aller freundlichen Gesinnung , welche man

in seinem Lande für die Juden hegte , oft doch zu wenig die

Wege fand , ihnen das Evangelium nahe zu bringen , und wandte

sich desshalb , wie schon früher erwähnt , an Esdras Edzard in

Hamburg mit der Anfrage , wie man es beginnen solle , um bei

den Juden etwas zu erreichen . Er selbst richtete dann seine

Zeugnisse in englischer Sprache an dieselben und schrieb :

A demonstration of the Messias , in which the truth of the

Christian religion is defended especially against the Jews , London

1684 — 1700 , hernach ins Deutsche übersetzt von F . E . Rambach .

Rostock 1751 .

Dass aber Kidder der Gedanke kam , eine Apologie des

Christensthums gegen die Juden zu schreiben , hatte seinen guten

Grund ; denn freidenkerische Christen wie Toland , Thomas

Woolston , Thomas Morgan , Anton Collins und andere be¬

gannen mit den Juden zu liebäugeln , und diese Hessen es sich

angelegen sein , die Schriften solcher Männer zu verbreiten .

Der Ritter Robert Boyle nun hatte 1691 eine Stiftung ins

Leben gerufen , welche wissenschaftlich tüchtige Männer auffor -
I 2 *
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Schriften gegen die freidenkerische Richtung zu vertheidigen .

Kidder , der mit Boyle befreundet war , erhielt von diesem also

den Auftrag , die Vertheidigung des Evangeliums gegen die Juden

zu übernehmen , die bereits die wenigen Jahre nach ihrer Auf¬

nahme in England den Muth gefunden hatten , angreifend gegen

das Christenthum vorzugehen . Kidder war mit der jüdischen

Literatur wohl bekannt und ganz der Mann , die ihm gewordene

Aufgabe auszuführen . Er that dies in der oben genannten

Schrift .

Er hebt das dem Christenthum und Judenthum noch Ge¬

meinsame gern hervor ; davon ausgehend stellt er aber in

schlagender Weise die unendliche Ueberlegenheit des Christen¬

thums über das Judenthum dar , und zu wie künstlichen Mitteln

die Juden greifen müssten , um sich der Anerkennung dessen zu

entziehen , dass Moses und die Propheten von ihnen den Glauben

an Jesum fordern . Eingehend berücksichtigt er hierbei die

wichtigsten jüdischen Einwürfe gegen das Christenthum . Zugleich

aber richtet er seine Ermahnungen an alle Glieder des christ¬

lichen Volks sich der Juden anzunehmen .

Die Obrigkeit soll keinen Zwang zum Uebertritt gegen sie

ausüben , aber Pflicht der christlichen Regenten sei es allerdings ,

sie zum Anhören der christlichen Predigt anzuhalten ; denn es

sei viel , dass den Feinden Christi der Aufenthalt im Lande

gewährt werde . Jedesfalls sei es Pflicht sie zu beschränken , denn

die schrankenlose Freiheit mache sie frech und erwecke in ihnen

stets die Ueberzeugung , dass sie Bevorzugte des Himmels seien .

Man müsse aber auch Personen anstellen , die mit ihnen die Reli¬

gionssachen verhandelten , und bei den Vorstehern der Juden von

Zeit zu Zeit anfragen , welche Gründe sie hätten , dass sie nicht Chri¬

sten würden , damit man mit ihnen recht vorgehn könne . Auf

den Universitäten müsse das jüdische Studium gepflegt und unter¬

stützt werden . Aber nicht die Gelehrten allein sollten ans Werk

gehn , sondern auch die einfachen Leute , welche den Juden

Schriften über das Christenthum voiiesen könnten .

Kidder hat in früherer Zeit am Ausführlichsten in England

das jüdische Thema behandelt .

Jac . Abbadie , welcher als Prediger in Dublin 1727 starb ,

behandelte in seinem Traite de la verite de la religion Chretienne ,

Rotterdam 1684 — 1688 , auch die jüdische Religion . Ausführlich
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geht er hier auf die Einwendungen der Juden gegen die christ¬

liche Schriftauslegung und gegen das Christenthum , gegen die

Kirche und gegen die Berufung der Völker ein . Ernst hält er

ihnen vor , dass ihre Sünde gerade in der Verwerfung Christi

bestehe , der nach allen Kennzeichen des Alten Testamentes der

wahre Messias sei . Diese ganze Schrift ist durchaus sachlich

gehalten und von Bilderbeck in Zelle 1713 und 1721 deutsch
übersetzt worden .

Eine eigentliche Missionsschrift aber ist : A short and easy

method with the Jews von Charles Leslie , London 1698 und

öfters , deutsch von M . Seidel 1718 , neu herausgegeben durch

die Londoner Judenmissionsgesellschaft 1812 . Verfasst hat Leslie

seine Schrift schon mehrere Jahre früher , als sie im Druck er¬

schien ; die Vorrede trägt das Datum des Charfreitages 1689 .

Limborchs Amica collatio , die von ihm vielfach benützt

worden ist , und ein Gespräch mit einem Juden , welcher auf das

jüdische Lästerbuch Tholedoth Jeschu anspielte , scheinen für

Leslie die nächste Veranlassung geworden zu sein , mit dieser

Schrift hervorzutreten . Leslie wendet sich in derselben aber

direkt an die Juden . Er hält ihnen vor , dass die Offenbarung

und das Gesetz Mosis alle Giltigkeit verlören , wenn die Juden

nicht auch für Jesum gelten Hessen , was sie für jene in Anspruch

nähmen . Christi Wundern und Lehren käme die gleiche Glaub¬

würdigkeit wie jenen zu . Jesus aber sei ein besserer Messias

als der von den Juden erhoffte ; denn der letztere könne nichts

für das ewige Leben geben , wohl aber Christus ; und das Opfer ,

welches die Juden haben müssten , besässen sie nur in Christo .

Zur selben Zeit mit Leslie wurde von einem nicht genannten

Verfasser Abraham Jagels „ Guter Rath oder Lehre“ , welche

Ludovicus de Veil aus dem Hebräischen ins Lateinische übersetzt

hatte , aus dem Lateinischen ins Englische unter dem Titel „ The

Jews ’ Catechism“ 1691 übertragen . Der Verfasser entschuldigt

es zuerst , dass er den Katechismus eines Juden übersetze , aber

in demselben widerspreche nichts dem Christenthum ; und dann

legt er die 13 jüdischen Glaubensartikel aus .

Bischof D . Thomas Barlow von Lincoln erhob in „ Several

cases of conscience resolved“ , London 1692 , in wunderlicher

Weise seine Stimme für die Duldung der Juden . Quäker und

Baptisten seien nicht zu leiden , wohl aber Juden , da letztere dem

Staate zum Vortheil gereichten , und England ihnen eine Wieder -
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gutmachung des früher ihnen zugefügten Unrechts schulde ; ihren Un¬

glaube « müsse man ihnen nicht so übel nehmen , da Gott ihr Herz

verstockt habe . Der Bischof betrachtete diese Verstockung : wie

ein Verhängniss , das über die Juden gekommen sei , und vergisst

es völlig , dass ihre Verstockung nur ein Gericht ist , welches sie

selbst verschuldet haben . Völlige bürgerliche Freiheit will er

ihnen jedoch durchaus nicht gewährt wissen , ja ihnen nicht ein¬

mal den , Bau neuer Synagogen und das Tragen der Kleidung

der Christen gestatten . Ueberhaupt verlangt er die weiteste Be¬

schränkung derselben , allerdings aber auch , dass man ihnen den

christlichen Glauben bezeuge .

Der Prediger Tho . Calvert in York gab im Missionsinteresse

unter dem Titel : The blessed Jew of Morocco , den bekannten

vor und nach der Reformation oft aufgelegten Brief Samuels an

Rabbi Jsaak aus Marokko heraus , 1697 . Ein Jude richtet hier

Frage auf Frage an einen anderen Juden , die alle die Erkennt¬

nis wirken wollen , dass die Juden unter dem Gerichte dahin¬

gehen . Calvert selbst ist voll herzlicher Liebe für die Juden und

denkt der Zeit mit Freuden , wo sie mit allen Völkern vereint

Jesu , dem Sohne Davids das Hosiannah anstimmen werden .

Die Christen aber sollen durch ihr Zeugniss an die Juden dazu

helfen , dass diese Zeit erscheine ; denn so gewiss die Drohungen

Gottes an ihnen in Erfüllung gegangen seien , und Calvert weist

dies an den Geschicken der Juden in verschiedenen Ländern nach ,

so gewiss werde Gott auch seine Verheissung an ihnen erfüllen .

Ein Jacob Calvert hatte übrigens auch bereits 1672 zu

London in „ Naphthali“ seine Hoffnung auf die Rückkehr der

Juden nach Canaan und auf ihre Bekehrung ausgesprochen .

In persönlichen Verkehr mit den Juden trat Pierre d ’Allix ,

einer der französischen Theologen , welche nach England flüchteten .

Gegen die Unitarier seiner Tage rief er das Zeugniss der alten

jüdischen Theologie auf : Judgment of the ancient Jewish Church

against the Unitarians , London 1699 , das Matth . Seidel , Berlin

171 7 , ins Deutsche übersetzte . Die Dreieinigkeit und die Gottheit

des Messias wollte er hier als klare Lehren der früheren Juden

und besonders des Philo und der Targumim nacliweisen . Frei¬

lich nahm er hierbei eine zu weite Uebereinstimmung der Lehre

Christi und seiner Apostel mit der eigentlichen jüdischen Theo¬

logie ihrer und der ihnen zunächst gelegenen Zeit an . Er erblickte

da bereits volle christliche Klarheit , wo doch noch viel Schwanken
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und Unklarheit herrschten und erst die Spuren dessen zu finden

sind , was das Christenthum verkündigt hat . Allix lässt in der

That Christum und seine Apostel nur lehren , was schon all¬

gemeine Glaubensüberzeugung des jüdischen Volkes gewesen sei ..

Immerhin aber führt er den Nachweis im Allgemeinen treff¬

lich , dass sich Christus für seine Messianität mit Recht auf das

Alte Testament berufen habe , und verwendet ebenso das Zeugniss

der älteren jüdischen Theologie in recht bemerkenswerther
Weise .

Sehr eingehend behandelt er in der von ihm französisch

verfassten und hernach von Chr . Eschenbach , Prediger zu Nürn¬

berg 1702 übersetzten Schrift : „ Vernünftige Betrachtung über

die Bücher der heiligen Schrift“ , die Messiaslehre des Alten und

Neuen Testamentes . Er wies hier weitläufig nach , dass nach

allen Kennzeichen , welche das Alte Testament für den Messias

aufstellt , derselbe gekommen und kein anderer zu erwarten sei .

Ist er also nicht erschienen , dann hat das Alte Testament Christen

und Juden gleichmässig betrogen . Ebenso übersetzte Eschenbach

ins Deutsche ( 1702 ) die beiden lateinischen Abhandlungen von d ’Allix

über die doppelte Ankunft Christi ( 1701 London ) . Allix erzählt , er

habe einen Rabbi in der Synagoge zu London über die Ankunft

des Messias spanisch predigen gehört . Von den anwesenden

Juden um seine Meinung über den Gegenstand befragt , habe er

ihnen gesagt , dass er ihnen dieselbe ausführlicher erklären wolle

und dies denn auch in seinem Hause , wohin eine Anzahl der¬

selben kam , gethan . Er habe nach Daniel 2 , 7 , 9 ausgeführt ,

dass der Messias wieder kommen werde , sie zu erlösen , und dass

diese Zeit nicht mehr fern sei . Frucht aber hätten seine Worte

nicht geschafft . Allix bekannte dies offen und hat so selbst er¬

fahren , dass es eine falsche Rechnung ist , wenn man die Juden

für Jesum Christum durch Anpreisung der Herrlichkeit seines

zukünftigen Reiches gewinnen will , ehe sie ihn nicht als den

Sünderheiland angenommen haben . Schon früher , 1698 , hatteer

übrigens durch eine Schrift an einen Rabbi über die 70 Wochen

des Daniel den Versuch gemacht , den Juden das Evangelium

durch Vorhaltung der Verheissungen annehmlicher zu machen .

Der gleiche Trieb , den Juden das Evangelium mündlich zu

bezeugen , erfüllte einen anderen französischen Theologen in

England , Jean d ’ Espagne , Prediger der französischen Gemeinde

in London . Ueberhaupt haben die Franzosen des 1 7 - Jahi -
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hunderts fast alle anderen an Eifer und praktischem Geschick ,

den Juden das christliche Zeugniss nahe zu bringen , übertroffen .

Sie hatten unter dem schweren Druck , unter welchem sie in

ihrem Vaterlande seufzten , in ihrer eigenen ' Kirche gewisser -

maassen nur ein Missionswerk treiben können , hatten hierbei

aber das Evangelium als eine lebendige Gotteskraft erfahren ; und

so wussten sie es denn aus praktischer Uebung und Erprobung

heraus , wie Missionsarbeit in die Hand genommen werden muss ,

wenn sie gelingen soll . Das literarische Wirken , welches sonst

in dieser Zeit überall an erster Stelle stand und überschätzt wurde ,

ging bei ihnen immer mit lebendiger persönlicher Missionsthätig -

keit Hand in Hand , und sie schlugen die Bedeutung des münd¬

lichen Wortes nicht niedriger an als die des geschriebenen . In

ihnen lebte der Drang , die Juden aus dem persönlichen Verkehre

mit ihnen selbst kennen zu lernen und in demselben auf sie ein¬

zuwirken . Hiernach gestaltete sich denn auch ihr Zeugniss , und

eben desshalb gehört das , was aus der Feder evangelischer Fran¬

zosen in jenem Zeiträume erflossen ist , entschieden zu dem Her¬

vorragendsten und Besten aus der ganzen betreffenden Literatur .

d ’Espagnes Schriften sind des öfteren französisch und hol¬

ländisch erschienen , von Sigismund Hosmann in deutscher

Uebersetzung , Frankfurt a . M . 1697 . Derselbe war entschieden

gegen die Aufnahme von Juden in England und hielt denen ,

welche mit der Möglichkeit ihrer Bekehrung daselbst ihre Neu -

ansiedlung im Inselreiche befürworteten , entgegen , dass ihre Be¬

kehrung ausserordentlich schwer sei . Um den Engländern einen

Beweis dessen zu geben , dass er Recht habe , forderte er Menasseh

Ben Israel auf , ihm Rede und Antwort wider seine Bedenken zu

stehen . Letzterer konnte sich dem nicht entziehen , und so fand im

Mai i656eineUnterredungzwischenbeidenstatt . Derselben wohnten

der französische Gesandte de Bourdeaux und viele andere bei .

d ’Espagne , welcher mit der Schrift und der rabbinischen Lite¬

ratur wohl vertraut war , erbat sich von Menasseh Auskunft über

mehrere Stellen aus dessen Buche über die Schöpfung und aus

dem Conciliador , insbesondere auch über die Bestimmung , dass

man , wenn zwei Rabbinen das Gegentheil behaupteten , beiden

glauben müsse , weil beider Aussprüche Worte des lebendigen

Gottes seien ; ebenso über die Opfer , die Gott beim Neumond

bringen müsse , über das Opfer an Sammael ( Satan ) , über das

Gebot des Sjchbetrinkens am Purim - Fest , über Psalm 110 und
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andere Schriftworte , welche die einen unter den Rabbinen auf

den Messias beziehen , die anderen nicht , und über die fortwäh¬

renden Widersprüche zwischen der alttestamentlichen und der

rabbinischen Religion .

Menasseh wusste nicht ein und aus , und seine Vertheidigung

fiel , wo er sie versuchte , ganz kläglich aus . Er stand einem zu

ernsten und unbestechlichen Sachkenner gegenüber . Im folgen¬

den Jahre 1657 liess d ’Espagne denn auch eine Schrift : Examen

de dix -sept maximes Judaiques (London ) erscheinen , in welcher

er sich gegen 17 Lehrgrundsätze des Maimonides und des Me¬

nasseh Ben Israel ausspricht . Weiter aber behandelte er , auch

hiermit in die damals schwebende Frage eingreifend , das Thema :

Warum die Bekehrung der Juden jetzt viel schwerer als im An¬

fänge der christlichen Zeit sei ?

Als den ersten Grund erkennt er hierbei nach der Schrift

die Halsstarrigkeit der Juden , die nicht glauben wollen , während

sie doch alles zum Gehorsam des Glaubens mahne , insbesondere

ihre Zerstreuung , das Fehlen der Opfer , die vergebliche Erwartung

eines Messias , welche sie schliesslich zu lauter verwirrten Ge¬

danken über denselben geführt habe , das Fehlen des Davidischen

Geschlechtsregisters u . s . w . Aber der Ungrund ihrer Sache

habe sie stets nur desto erfinderischer im Suchen nach Aus¬

flüchten gemacht . Ganz grundsätzlich hätten sie , um nur Christo

entfliehen zu können , die Auslegung der messianischen Stellen

bei den alten Rabbinen verworfen ; und die späteren Rabbinen

hätten dann alles ersonnen , um nur das Volk in seiner Verblen¬

dung zu erhalten . In England speciell werde die Zertheilung

der Kirche in so viele Parteien sie abschrecken , und ausserdem

die dort herrschende Neigung zu judaistischen Irrthümern ihrer

Bekehrung im Wege stehen .

Wie stark übrigens diese Neigung zu judaisiren damals in

England war , beweist die Thatsache , dass 1661 unter Führung

eines gewissen Poole aus Norwich * ) etwa hundert Engländer mit

Frauen und Kindern das Land verliessen und sich mit kurfürst¬

licher Erlaubniss nahe dem Kloster Lobensfeld bei Heidelberg

niederliessen , um dort ihr Leben unter alttestamentlichen Formen

zu führen . Sie suchten Christenthum und alttestamentliches Wesen

mit einander zu vereinigen , bekannten sich zu Christo , aber

* ) Schudt 1, 523 ; 4 . Forts . 1 , 312 .
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beobachteten auch die Beschneidung , den jüdischen Sabbath , die

mosaischen Speiseopfer und schoren die Bärte nicht . Die Sekte ,

deren Führer ein unsittlicher Mensch war , hielt sich aber nicht ,

sondern ging bald unter .

c . Bekehrungen in England .

Die , so weit ersichtlich , erste Aufnahme eines Juden in die

evangelische Kirche Englands hat selbstverständlich auch die

Theilnahme der dortigen Christen im besonderen Maasse auf sich

gezogen . Im Jahre 1577 taufte John Fox zu London einen Juden ,

der früher Juda hiess , als Christ aber Nathanael genannt wurde .* )

Dieser Proselyt hielt bei seiner Taufe selbst eine Ansprache an

die Versammelten , aus welcher hervorgeht , dass er ein weit¬

gereister Mann war . Seine Reisen hatten ihn oft nach Spanien und

Portugal geführt . Er wurde mit der Literatur jener Länder wohl

bekannt und besass überhaupt eine nicht gewöhnliche Bildung .

Seine Geschäfte führten ihn auch nach England und hier kam

er zu christlicher Erkenntniss , die ihn um die Aufnahme in die

christliche Kirche bitten liess . Ueber seine weiteren Schicksale

ist nichts bekannt .

Ein gelehrter Proselyt in dieser früheren Zeit war Philipp

Ferdinand , * * ) der aus Polen stammte und der sich hernach in

Constantinopel aufgehalten hatte , dann nach England kam und

später nach Holland ging . Derselbe gab aus dem Hebräischen

in lateinischer Uebersetzung die Schrift des Abraham Ben Ka -

tanni : Kol Jehovah , die Stimme Gottes , heraus , Canterbury 1597 ,

eine Abhandlung über die 613 Gebote der Juden . Hiermit ver¬

banden sich einige Zusätze über die heutigen Feste der Juden ,

die 7 Gebote Noahs , über die jüdischen Speisen , über die nicht

zum Zeugnisse berechtigten Personen , über die 4 "Arten der Strafe

und des Todes , über die 13 Glaubensartikel , Disputationen über

die Accente nach Elias Germanus , rabbinische Spitzfindigkeiten

zu i Moses 1 , einiges Masorethische , über das grössere Alphabet

und wo es in der Bibel gefunden wird , über die verschiedenen

Namen des Gesetzes nach Kimchi zu Psalm 119 . Wolf erwähnt

1 , N . 1830 noch einen 1590 gestorbenen Ferdinand Philipp ,

von dem Scaliger sagt , dass er in Constantinopel mit den Karäern

vielen Verkehr gehabt , und dass er selbst von ihm das Meiste

* ) Jewish Intelligence 1827 S . 28 ff . , 321 ff . , 406 ff . , 445 ff .

* * ) Wolf B .H . 1 N . 1S32 ; 3 , N . 1831 1 und N . 148 .
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